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Berlin, den 11. Januar. Seine Majeftät der König 
find zur Jagd nach Freienwalde a. O. gereiſt. 

Berlin, den 13. Januar. Se. Majeſtät der König haben Al- 
lergnädigſt geruht: Die Meſſerſchmiede Schäfer und Sohn zu Kroſ— 
fen zu K. Hof-Meſſerſchmieden zu ernennen. 


Sc. K. Hoheit der Prinz Karlvon Preußen iſt geſtern im 
Gefolge Sr. Majeftät des Königs, jo wie Se. K. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen von hier nach Freienwalde a. O. 
abgereift. 


Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 7. 
Infauteric-Brigade, v. Bagensky, von Bromberg. 

Der Erbmarſchall im Fürſtenthum Münſter, Kammerherr Graf 
v. Merveldt von Freckenhorſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks burg, nach Prag. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur der Aten 
Divifion, Fidler, nach Bromberg. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Lften Klaſſe 109 ter Kö, 
niglicher Klafjen-Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn — 5000 Rigi. 
auf Nr. 44,197; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 62,581; 1 Ge⸗ 
winn von 800 Kehle. auf Nr. 48,703 und 2 Gewinne zu 100 gethlr. 
ſielen auf Nr. 26,494 und 79,858. 

Berlin, den 12. Januar 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 


Deus, den 10. Januar. Heute Nachmittag wurde vom Poſt⸗ 

amte hierſelbſt ſämmtliche Reit und Fahrpoſt⸗Korreſpondenz über den 

hein nach Köln befoͤrdert. Seit der Zeit iſt die Verbindung für der⸗ 
gleichen Sachen, per Schalde und Nachen, eftellt. 


Telegrapbifche Korreſpondenz des Berl. Büreaus, 
a Karlsruhe, den 12. Januar Mittags 12 Uhr. So eben wurde 
der Landtag durch den Regenten in Perſon eröffnet. Nachdem in der 
Rede die Beſſerung der inneren Zuſtände des Landes hervorgehoben, 
folgte ein Paſſus, betreffend den kirchlichen Konflikt, der folgender- 
5 oe beser freulich 

e erfreulichen Erſcheinung bedaure ich um ſo lebhafter 
die Mörenden Mißverhältniſſe, welche durch das Vorſchreiten m; ie 
biſchoͤflichen Stuhls zu Freiburg, in Geltendmachung weiter angeſpro⸗ 
8 eingetreten ſind. Je größer die Mißkennung iſt, 

er Angelegenheit außerhalb des Großherzogthums vielleicht zu 


Se geworden, deſto mehr hat mich das Vertrauen befriedigt, mit 


Sonnabend, den 14. Januar. 


1854. 


gegen kommt, geleitet von der richtigen Ueberzeugung, daß der Glaube 
meiner katholiſchen Unterthanen mir fo heilig iſt, wie mein eigener 
Glaube. Vertrauen Sie mir, daß ich unter Wahrung der Würde und 
der Rechte der Krone fortwährend bemüht ſein werde, auf dem Wege 
freundlicher Verſtändigung die obwaltenden Mißverhältniſſe zu befeis 
tigen und den Trägern der Kirchengewalt auch diejenige äußere Stel⸗ 
lung zu ſichern, welche geeignet fein wird, ihre ſegensreiche Aufgabe 
zu fördern. 

Paris, den 12. Januar. Im offiziellen Theile des heutigen 
„Moniteur“ befindet ſich ein Handſchreiben des Kaiſers an den Ma⸗ 
rineminiſter Ducos, in welchem deſſen Ernennung zum Großoffizier 
der Ehrenlegion, als Beweis der Zufriedenheit, angekündigt wird. 
Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Ich kann nicht genug Ibnen 
dafür danken, daß Sie mit einem ſo beſchränkten Budget Hülfsquellen 
vorbereiteten, die jeden Tag geftatten, unſer Kriegsgeſchwader zu ver⸗ 
doppeln, oder zu verdreifachen.“ 

Armand Bertin, Redakteur en Chef des „Journal de Debats“ 
iſt geſtorben. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 12. Januar. Im hieſigen Königlichen Schloſſe 
werden bereits die Gemächer in Stand geſetzt, welche Ihre Majeftäten 
während der Zeit, wo Allerhöchſt dieſelben hierſelbſt reſidiren, bewoh⸗ 
! nen werden. Wie es heißt, werden die Allerhöchſten Perſonen ſchon 
im Laufe der nächſten Woche das hieſige Schloß bezieben. Der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen werden bereits am nächſten 
Montag Coblenz verlaſſen, haben jedoch den Plan, dem Großherzog⸗ 

lichen Hofe zu Weimar einen Beſuch zu machen, aufzugeben. Bis 
Köln beabſichtigen die hohen Herrſchaften die Reife gemeinſchaftlich zu 
machen und während Frau Prinzeſſin in jener Stadt übernachtet, wird 
der Prinz die Reiſe nach Berlin ohne Aufenthalt fortſetzen und am 
17. Abends hier eintreffen, um dem Tags darauf ſtattfindenden Or⸗ 
dens⸗Kapitel und der feierlichen Einweihung der neuen Schloßkapelle 
beizuwohnen. Frau Prinzeſſin von Preußen langt am 18. Abends 
hier an und gedenkt bis Mitte Februar in hieſiger Stadt ihren Auf⸗ 
enthalt zu nehmen, alsdann aber zu einem längeren Beſuche ſich zu 
ihrer Mutter nach Weimar zu begeben, wo ſie denn auch mit der Prin⸗ 
zeſſin Tochter Louiſe, die jetzt in Coblenz zurüdbleibt, zuſammentreffen 


und in der für fie fürſtlich hergeſtellten Privatwohnung, Behrenſtraße 
Nr. 68. abgeſtiegen. Heut befand ſich dieſelbe bei Ihrer Majeſtät der 
Königin in Charlottenburg. Mit der Frau Prinzeſſin von Preußen 
iſt die Herzogin von Sagan ſehr befreundet. 

Der Prinz Adalbert gab geſtern den hier zur Ablegung des theo⸗ 
retiſchen Hauptmann⸗Examens anweſenden Premier-Lieutenants der 
Artillerie ein glänzendes Diner. Unter den hochgeſtellten Militärs, 
die zu dieſem Feſtmahl vom Prinzen mit einer Einladung beehrt wor⸗ 
den waren, befand ſich auch der frühere Artillerie- Offizier, General- 
Lieutenant, Diviſions⸗Kommandeur Fidler, aus Bromberg. 
| Frau Gräfin v. Viereck, erſte Hof⸗ und Staatsdame der hoch⸗ 
ſeligen Königin Louiſe, auch Dame des Kaiferl. Ruf. St. Kathari⸗ 
nen» Ordens, iſt jetzt, einige 80 Jahr alt, im K Palais geſtorben. 
Dieſelbe gehörte dem Hofſtaate der Königin ſeit 1793 an. Zum 
Nachlaß der Frau Graͤfin gehört ein weißes Windſpiel von ſeltener 
Schöubeit, für welches derſelben mehrmals hohe Preiſe geboten wurden. 

Die Kommiſſion der 2. Kammer, welcher, wie ich Ihnen mitge⸗ 
theilt, die von der Regierung in geheimer Sitzung eingebrachte Vor— 
lage, den mit Oldenburg vereinbarten Vertrag betreffend, zuzegangen 
"ar, hielt heut Vormittag 11 Uhr eine Sitzung, um ſich zuuächſt 
zu Conftitniren Den ferneren Verhandlung wohnte auch der Mini⸗ 
ſterpräſident bei, unter deſſen Leitung bekauntlich jetzt die Marine 
ſteht. Wegen dieſer Sitzung war Herr v. Mauteuffel nicht zur 
Jagd gegangen, die heut in der Mühe von Freienwalde abgehalten 
wurde; der Finanzminiſter hatte jedoch die Einladung angenommen. 

Bereits in der vorjährigen Sitzung war von der Staatsregie⸗ 
rung den Kammern ein Geſetzentwurf, betreffend die Zulaſſung von 
Ausländern zur Einge hung einer Ehe in den Preuß. Staaten, 
vorgelegt worden. Derſelbe fand mit geringen Faſſungs⸗Aenderun⸗ 
gen die Zuſtimmung der 1. Kammer, in welcher er zunächit zur Bera⸗ 


wird. Der Prinz von Preußen giebt ſeinem hieſi gen Aufenthalt eine 
längere Dauer. Die Frau Herzogin von Sagan iſt hier angekommen 


| 


Kammer nicht mehr berathen werden. Derſelbe Geſetz Entwurf ift 
in der gegenwärtigen Seſſion von der Regierung in der 2. Kammer 
eingebracht worden und die Vorberathung deſſelben Seitens der Zus 
ſtiz⸗Kommiſſion, welcher er überwieſen worden, hat in Gegenwart 
des Geh. Ober-Regierungsraths Franz als Kommiſſarius der Re⸗ 
gierung ſtattgefunden. Mit 8 gegen 2 Stimmen hat die Kommiſſton 
den Geſetzentwurf angenommen und dieſe Vorlage der Kammer zur 
unveränderten Annahme empfohlen. — Außerdem iſt der Bericht 
der Finanz» Kommiſſion, die proviforifch erlaſſene Verordnung 
wegen Veränderungen im Zolltarif betreffend, im Druck erſchie⸗ 
nen. Die Kommiſſton, welche ſich der Vorprüfung der Aktenſtücke un⸗ 
ter Theilnahme von Kommiſſarien des Handels- und Finanzminiſterli 
unterzogen, hat ſich in der Hauptſache mit den angeordneten Tarif⸗ 
Aenderungen, welche als das Reſultat der im Laufe des vorigen Jah⸗ 
res zwiſchen den Regierungen der Zollvereins-Staaten abgehaltene 
General-Conferenz hervortreten, einverſtanden erklärt; fie enthalten zum 
größeren Theile nächſt einer zweckmäßigeren Einreichung einzelner 
Waaren in die allgemeineren Kategorien des Tarifs nur Ermäßigun⸗ 
gen der bisherigen Zollſätze, theils in unmittelbarem Intereſſe des in⸗ 
ländiſchen Gewerbfleißes, theis zur Erleichterung der durch bisherige 
zu hohe Belaſtung über Gebühr erſchwerten ausländiſchen Konkurrenz. 
Die bei den Tranſitzöllen für den von Oſten (Ruſſiſch⸗Polniſchen 
Gränze) kommenden oder dorthin gerichteten Durchgang eintretende Er⸗ 
mäßigung entſpricht den mehrfach geäußerten Wünſchen des Handels- 
ſtandes unfrer Oſtſeeprovinzen, und iſt gewiſſermaßen als eine nothwen⸗ 
dige Folge aus dem mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Zoll- und Handes⸗ 
Vertrage vom 19. Febr. anzuſehen. Die Kommiſſion reſümirt ſchließlich 
ihre Anträge wie folgt: die Kammer wolle 1) den Erlaß der proviſo⸗ 
riſchen Verordnung vom 31. Oktober v. J. für gerechtfertigt erklaren; 
2) der Verordnung ſelbſt ihre Genehmigung ertheilen; 3) an die Staats- 
Regierung den Antrag ſtellen: daß den Kammern wenigſtens im Laufe 
der nächſten Sitzungsperiode der vollſtändige allgemeine Zolltarif zur 
Zuſtimmung möge vorgelegt werden. 

In Mexiko kommen jetzt von allen Enden des Reichs Deputa- 
tionen zu Santa⸗Anna, die ihm die Bitte vortragen, die republi⸗ 
kaniſche Regierung in ein Kaiſerreich zu verwandeln und einen Nach- 
folger zu ernennen, fo wie den Titel Groß-Marſchall, Generals und 
Groß Admiral von Merito anzunehmen. Der Präſident Anna, ge 
gegenwärtig 63 Jahr alt, hat wohl Töchter, aber keinen Sohn. 
Darum find die Blicke auf die Söhne des ehemaligen Kaiſers Sturz 
bide gerichtet, die auch bereits aus Nordamerika eingetroffen ſind und 
mit dem Präſidenten wegen der eventuellen Nachfolge Unterhandlungen 
angeknüpft haben. 


— Ueber die Mittheilung, welche dem am 9. d. Mts. eröffneten 
außerordentlichen Landtage in Oldenburg über den mit der Krone 
Preußen abgeſchloſſenen Staatsvertrag zugegangen, deſſen Zweck die 
Anlegung eines Marine-Etabliſſements an der Jahde ift, giebt eine 
Berliner Korreſpondenz der Ztg. für Nordd. folgende Notiz: „Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg hat ſich bereit erklärt, 
an Preußen den Jahde-Buſen und daran gränzendes Gebiet der Herr⸗ 
ſchaft Jever für die Summe von 400,000 Rthlr. zu verkaufen; zus 
gleich wird die Oldenburgiſche Flagge ſich unter Preußiſchen Schutz 
ſtellen. Die (Zweite) Kammer bewilligte auf der Stelle einſtimmig die 
geforderten Summen. Der Jahde-Buſen ſoll durchaus geeignet ſein, 
einen Kriegshafen erſten Ranges daraus zu ſchaffen.“ | 

Die Wefer-Ztg. bringt über die Organifation des Jahde-Buſens 
Näheres. Sie ſchreibt: 

„Die öfter erwähnten „geheimen“ Reiſen des diesſeitigen Kom- 
miſſars beim Vertiags-Abſchluß, des Reg. Raths Erdmann, fo wie 
die vielbeſprochenen räthſelhaften Güter-Ankäufe des Ober⸗Ger.⸗ 
Anwalts Rü der in der Nähe der Jahde, die man im Publikum le⸗ 
diglich mit der beabſichtigten Regelung der Bentinckſchen Angelegen⸗ 
heit in Verbindung brachte, finden nun ihre plötzliche und eine Höchft 
erfreuliche Aufklärung 

Das iſt der Sitzung des Landtags vom 9. d. M. in Bezug hier⸗ 
auf geleſene Minijterial- Schreiben lautet: 

„An den Landrath des Großherzogthums! Oldenburgs Lage, 
feine Handels- und Schifffahrts-Verhaͤltniſſe laſſen den großen Werth 
nicht verkennen, den es auf eine Entwickelung der maritimen Be⸗ 
deutung Deutſchlands legen muß. Die Anfänge einer Deutſchen Ma⸗ 


eder weitaus größere Theil meines Volkes mir ent- | thung gelangte, kounte aber wegen Schluſſes der Sizung in der 2. rine fanden daher eine allgemeine Sympathie im Laude und die Staats⸗ 


die Markgrafen aber fürchteten die wachſende Macht des Przemys law, und 


Bilder aus der Provinz Poſen. 
(Fortſ. aus Nr. 5.) 
3 5 VII. 

Wege 50 dae in Nr. I. dieſer Bilder erzahlt, was meinem Onkel auf dem 
ütbeilun Poſen nach Bromberg begegnet ſei. Damit der Leſer ſich durch 
Mi ihn enter Thatſache nicht zu falſchen Schlüſſen verleiten laſſe, 

"heiten zu —— in dieſe Gegenden führen, um feinen etwaigen Porur— 

en. 

iſt derten wir 


von Poſen aus und folgen wir dem Lauf der Warthe, ſo 
großes de O 8 


Gut. It von einiger Bedeutung, den wir erreichen, Owinsk, ein 
Park, ein ſchöne amilie von Treskow gehörig. Ein großer ummauerter 
fieht, ein Aafame leeres Schloß, was einem leid thut, wenn man es an⸗ 
genſtaͤnde, weiche „Schwan, Beherrſcher des Schloßteiches, ſind die Ge⸗ 
ſchen ſucht das Auem Reiſenden nicht entgehen konnen, aber nach Mens 
Seite des Weges, be ? 2 5 
einer Mauer umgeben, Key“ die Brovin,ials Zrrenauftalt, ebenfalls von 
mäßig gebaute Haͤuſer ar fie für ſich eine kleine Stadt vor; große regel⸗ 
Straße zu, zur Seite fepı langen Fenſterreihen wenden ihre Front der 
deren Seite verſchließt ein ene Schöne maſſive Kuppelkirche, nach der ans 


den Owiusker Gütern gehort dag n Sei 
in Wildp ach der Seite von Poſen gelegene An⸗ 
5 ein r Eden ee Botaniker. Dort wächſ der 
rauenſchuh (Cypripedium caleeolus), dle ſchönſte unferer nordiſchen Or⸗ 
ideen, und viele andere reizende Gewächſe, welche man in dem rauhen 
Polen nicht mehr vermuthet. Ein Labyrinth ſchattiger Pfade ſchlängelt ſich 
über den mit Blumen beſäeten Waldboden. Berge wechſeln mit Sumpf⸗ 
gründen, dichter Wald mit freien Plätzen; Pavillons, Mooshäuſer, Nuhe⸗ 
plätze find überall angelegt. Gin hübſcher Ort, der gerne von den Vewoh⸗ 
nern der Stadt Poſen beſucht wird. Der Zutritt iſt gegen Erlaubnißkarten, 


vergebens. Dem Park gegenüber, auf der anderen 


attiger, bewäſſerter Garten die Ausſicht. Zu 


die vom Beſitzer bereitwillig ertheilt werden, geſtattet. Die Höhen von 


Annaberg ſind ungefahr 400 Fuß hoch, was für unſer Flachland eine nicht 


unbeträchtliche Erhebung iſt. Jenſeits Owinsk wendet ſich die Warthe nach 
NW., während die Chauſſee nördlich zieht und uns nach dem erſten Sta⸗ 


In den geographiſchen Handbüchern herrſcht einige Verwirrung über dieſen 
Ort, 125 alt mit W hi Weil nördlicher gelegenen Dorfe Lang⸗Goslin 
verwechſelt wird, indem man das letztere zu dem Range einer Stadt erhebt. 
Murowaua Geslin iſt ein freundliches Städtchen mit vielen neuen ſteiner⸗ 
nen Häuſern, die ſogar als Beweis dienen fönnen, daß die Erbauer nicht 
ohne Geſchmack ſind. { 
der Aſche iſt ein Phönix erſtanden, der etwas zu groß gerathen iſt, denn 


und ſpekulativen Gesliner meiſt in zweiſtöckige verwandelt, und dadurch 
iſt ein ſolcher Ueberfluß an Raum eniſtanden, daß die Einwohner, ſo ſehr 
ſie ſich auch auszudehnen geneigt ſind, doch nicht im Stande ſind, ihn aus⸗ 
zufuͤllen. 
Rogaſen, 8 
langer als viele andere Städte; aber ſie iſt auch niedriger, 5 ſtöck 
gen Häuſer find eine Seltenheit. Der Ort zieht ſich am Ufer eines Sees 
hin, der hier in die Welna oder die Heine War.he einmündet. Die evan⸗ 
geliſche Kirche hat ein freundliches Ausſehen, die latholiſche iſt alt. Nor 
gaſen, poln. Rogozno, ift ein hiſtoriſch merkwürdiger Ort. Hier wurde 
der Polniſche König Przemyskaw erſchlagen. Przemyskaw, der feine erſte 
Frau Ludgarda, eine Syrbiſche Fürſtentochter, im Gefängniſſe zu Poſen 
hatte erdroſſeln laſſen, da er ihrer überdrüſſig geworden war ging im 
Jahre 1296 mit der zweiten Frau Aykſa, einer Schwediſchen Königstoch⸗ 
ter, zu Faſtnacht auf fein Jagdſchloß bei dem Städtchen Rogaſen, das 
mitten im Walde lag. Dieſer Ort, ſo erzählen die Geſchichtsſchreiber, war 
in der Nachbarſchaft des Markgräflich⸗Brandenburgiſchen Landes gelegen; 


die nächſte Stadt, die wir berühren, iſt größer als Goslin, und 


tionsort der Poſt, nach Murowana Goslin (das gemauerte Geslin) führt. 


und die zweiſtoͤcki⸗ 


Goslin brannte im Jahre 1847 faſt ganz ab, aus 


die ehemals einſtöckigen Häuſer haben ſich unter den Händen der fleißigen 


dingten Mörder, um den König von Polen aus dem Wege zu räumen. 
Die Mörder überſielen ihn am Aſchermittwoch, des Morgens ganz früh. 
Przemyslaw vertheidigte ſich, aber der Angreifer waren zu viel, fo daß 
er überwältigt und getödtet wurde. An dieſem Morde ſollen Glieder der 
Polniſchen Familien Zareba und Nalkez Theil genommen haben; dieſe 
ſind damit beſtraft worden, daß ihnen ferner nicht geſtattet war, ſich roth 
zu kleiden, wie es bei dem Polniſchen Adel der damaligen Zeit die Sitte 
erheiſchte, und daß ihnen nicht mehr erlaubt wurde, in Reih' und Glied 
neben den Anderen zu kämpfen. Mit Przemyskaw erloſch der Mannes⸗ 
ſtamm des Mieczys law. Das Jagdſchloß, in welchem Przemyskkaw getödtet 
wurde, ſoll nach der Meinung der jetzigen Bewohner von Rogaſen an der⸗ 
ſelben Stelle geſtanden haben, wo ſich nun das Gaſthaus neben der ka⸗ 
tholiſchen Kirche befindet; es iſt indeſſen nicht ſo ganz unwahrſcheinlich, 
daß das Schloß denſelben Platz eingenommen habe, den jetzt die Kirche 
einnimmt, und daß die Neſte der Burg zum Aufban der Kirche gedient 
haben. Die Thürme an der einen Seite des Bortale ſcheinen, ihrer Bauart 
nach zu urtheilen, ſehr alt zu fein, und haben ab. Zweifel urſprünglich 
eine andere Beſtimmung gehabt, als einem Gotteshauſe zum Schmuck zu 
dienen. ö . 2 
In Rogaſen blühte noch vor eit Jahrzehnten die Tuchfabrikation; 
fie gab der Stadt eine Wohltabenheit, welche fie, wie fo viele andere 
Ortſchaften unferer Provinz, m. dem Eintritt der Ruſſ. Gränzſperre 
wieder verloren hat. — In der Nähe von Rogaſen giebt es viel Deutiche 
Koloniſten, die vor langen Jahren hier eingewandert ſind; die Nachkom⸗ 
men diefer Einwanderer wiſſen aber weder, wann ſich ihre Vorältern hier 
niedergelaſſen haben, noch woher fie gekommen find, und fehlt es am jeder 
Art ſchriftlicher Ueberlieferung. Dieſe Leute ſprechen ein plates Deutſch. 
welches dem an das Hochdeutſche gewohnten Ohr unverſtändlich iſt, und 
was in der Länge der Zeit einen eigenthümlichen von dem Plattdeutſch 


Regierung iſt in aller Weiſe bemüht geweſen, die Verſuche zur Bes 
gründung und Erhaltung einer Deutſchen Flotte zu ſtützen. Die 
Verhältniſſe haben eine Erfüllung der Wünſche der Nordſee⸗Staaten 
nicht geſtattet. Die einmal erkannte Nothwendigkeit, Deutſchland 
auch zur See wehrhaft zu machen, hat Preußen veranlaßt, ſei⸗ 
ner Flotte eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen, damit wenigſtens 
der Norden Deutſchlands von der Seeſeite nicht ſchutzlos daſtehe. 
Eine nothwendige Folge davon war, daß Preußen den Plan, für die 
Deutſchen Schiffe eine Station an der Nordſee zu errichten, für 
ſeine Marine auffaßte, zu welchem Zweck mit Oldenburg ſchon unter 
der Regierung Sr. Königl. Hoheit des Hochfeligen Großherzogs Verhand⸗ 
lungen angeknüpft wurden. Dieſe haben zu dem Abſchluſſe des Ver⸗ 
trages geführt, welchen das Staatsminiſterium im Höchſten Auftrage 
dem Landtage hieneben vorzulegen ſich beehrt. Daſſelbe glaubt einer nähern 
Motivirung der einzelnen Beſtimmungen ſich enthalten zu dürfen, da der 
Juhalt des Vertrages ergeben dürfte, daß die Staatsregierung neben dem 
allgemeinen Deutſchen Intereſſe das beſondere Oldenburgs zu bewah⸗ 
ren bemüht geweſen iſt. Abgeſehen von dem erlangten maritimen 
Schutze der Küſten und des Handels, muß der Vertrag von den ber 
deutſamſten Folgen für Oldenburg fein. Der vermehrte Abſatz unſeret 
Landesprodukte, die beſſere Bewerthung der Arbeitskräfte, die Belebung 
der Induſtrie und die im Innern und nach Außen erleichterten Vers 
bindungen, welche die Anlegung eines Kriegshafens an der Jahde zur 
Folge haben wird, muͤſſen unſere Verhältniſſe auf das Guͤnſtigſte um: 
geſtalten. Oldenburg wird aus ſeiner Iſolirung heraus⸗ 
treten, ein Gewinn von unberechenbaren Folgen. 


Demſelben Blatte zufolge iſt der mit Preußen zu Stande gebrachte 


Abſchluß eines Vertrages über die Anlegung eines Preußiſchen Kriegs: 
hafens am Jahde⸗Buſen auch den Regierungen von Hannover, 
Bremen und Hamburg notifieirt worden. „Näher erfahren 
wir über dieſe Angelegenheit, daß jenes Marine-Etabliſſement an der 
Weſtſeite der Jahde und zwar bei Heppens auf dem Daunsfelde 
beabſichtigt wird, und daß der Plan vollſtändig zuſammenfällt mit 
dem bereits im Jahre 18 19 beim damaligen Reichs⸗Marineminiſterium 
in Anregung gebrachten Projecte der Errichtung eines Deutſchen 
Kriegshafens. Dieſem Projecte waren ſchon die umfaſſendſten 
Ermittelungen ſowohl in nautiſcher als militairiſcher Beziehung vor⸗ 
ausgegangen, wie denn auch im Februar 1849 die aus dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Marine⸗Oberſten v. Kudriaffsko, dem Hannoverſchen Ins 
genieur- Oberftlientenant Glünder und Waſſerbau- Direktor Blohme 
und dem Preußiſchen Artillerie-Major v. Proſchke beſtehende Com⸗ 
miſſion des Reichs⸗Marineminiſteriums, welche beauftragt war, die 
Küften Hannovers, Oldenburgs, der Hauſeſtädte und Mecklenburgs 
Behufs der Vertheidigungs-Auſtalten gegen feindliche Landungen und 
Angriffe auf die Häfen und Schiffe zu beſichtigen, die Eigenſchaften 
der Jahde für jenen Zweck einer genauen Unterſuchung an Ort und 
Stelle unterwarf, wobei der Commiſſion dieſſeits der Regierungsrath 
Erdmann, der Deichgräfe Peters und die Ober-Lieutenauts v. Weltzien 
und Rüder beigegeben waren. Die Tauglichkeit der Jahde für einen 
Kriegshafen wurde um jene Zeit in mehreren Schriften hervorgehoben 
und erörtert. 

Die Leipz. Ztg. berichtet noch aus Berlin: Der demnächſt zur 
Herſtellung des Hafens an der Jahde erforderliche Koſtenaufwand 
wird noch in das diesjaͤhrige Budget, jedoch nicht mehr, wie bisher, 


unter der Rubrik des Kriegsminiſtetiums, ſondern in einer beſonde⸗ 


ren Kategorie aufgenommen werden. e 

T Thorn, den 10. Januar. Die Beſorgniß, daß den Verhaf— 
tungen, welche ich Ihnen neulich anzeigte, Zuſtände folgen könnten, 
wie die in den Jahren 1817 und 1818, fo eine Art von Velagerungs— 
zuſtaud welcher auf das Geſchäftsleben ſehr deprimirend wirkte — iſt 
vollſtaͤndig verſchwunden. Zwar ſind gegen Ende voriger Woche auch 
im hieſigen Kreiſe 5 Perſonen — Beamtete des Dominium Stynsk — 
verhaftet worden und ſollen dieſe Verhaftungen in Folge derer im 


Straßburger und Löbauer Kreiſe verfügt worden ſein, aber hiemit ſcheint 
weitere 274,978 Fl. zur Vertheilung unter die Aktionäre beſtimmt. 


auch die ganze Angelegenheit beendet zu ſein. Ueber die Urſache der 
Verhaftungen wird gerüchtweiſe Vieles erzählt: da ſoll ein Inſurrek⸗ 
tionsplan gegen Rußland vorbereitet worden ſein; dann heißt es wie⸗ 
der, es ſeien Noten des angeblich in London beſtehenden Revolutions⸗ 


| 


Komité's von den Verhafteten in Umlauf geſetzt worden. An einen 
ernſtlich vorbereiteten Revolutions Plan glaubt hier jetzt kein Menſch 


mehr; derartige Mittheilungen werden verlacht. Einen beſonders gus 


ten Eindruck hat der Umſtand gemacht, daß keiner der bedeutenderen 


und wohlhabenderen Poluiſchen Gutsbeſitzer, welche ſich eines öffent— 
lichen Einfluſſes erfreuen, in der beregten Angelegenheit kompromittirt 
iſt. Anderſeits iſt nicht zu leugnen, daß die wenigen Verhaftungen 
ſchon einen nachtheiligen Einfluß auf den Handelsverkehr gehabt har 
ben. Mit dem Feſte der heil, drei Könige beginnt hier ein Jahrmarkt, 
der acht Tage dauert und auf welchem namentlich Pelzhaͤndler und 
Kleiderhändler ſtets ſehr gute Geſchäfte gemacht haben. 


fer aus dem Königreich Polen wegen der ſtattgehabten Verhaftnahmen 
nach zuperläſſigen Mittheilungen von dort her, fortgeblieben find. — 
Durch das Ausfuhrverbot von Roggen, Erbſen, Mehl u ſew., welches 
kürzlich in Polen publizirt worden iſt und mit dem 13. d. M. in Kraft 
tritt, ſind mehre hieſige Getreidehändler hart betroffen worden. Sie 


iſcher Provinzen verſchiedenen Typus angenommen hat. 
pie beach Kaſchubiſch, und die Leute, welche ſie ſprechen Kaſchuben, 
eine Bezeichnung, die jedenfalls unrichtig iſt, da Kaſchuben, oder beſſer 
Kaſſuben, der Name eines Slaviſchen Volksſtammes war, unſere Kaſſuben 
aber echte Deutſche find, ſowohl der Sprache als dem Charakter nach. 
Die eigentlichen Kaſſuben wohnten im NO. von Pommern, und ihre Sprache 
war Polniſch oder wenigſtens eine nah verwandte Mundart Die Könige 
von Preußen neunen ſich in ihrem ausführlichen Titel auch Herzöge der 
Kaſſuben, und iſt darunter nur jene Völkerſchaft in Pommern zu verſtehen, 
die übrigens längſt untergegangen oder wenigſtens total germaniſirt iſt. 
Die Benennung Kaſchube iſt bei den Koloniſten nicht beliebt, da ſie oft 
von den Neudeutſchen und den Polen als Spottnamen gebraucht wird, und 
daun dazu dient, um Widerſpenſtigkeit oder Hartköpfigkeit zu bezeichnen. 


Die Deutſchen Bauern bei Rogaſen find im Allgemeinen wohlhabend, und 


befinden ſich im Beſitz von anſehnlichen Dorfſchaften. Eins ihrer Dörfer 
heißt Schafkopf, eine unglückliche Ueberſetzung aus dem Polniſchen, in 
welcher Sprache das Wort durchaus nicht die Bedentung des Schimpf⸗ 
Wortes hat, wie im Deutſchen. f 

Eine Meile von Regalen, ſchon im Wongrowitzer Kreiſe, liegt das 
herrſchaflliche Gut Potulice, welches ich erwähne, weil es den ſchönſten 
Park im weitem Umkreiſe hat. Es iſt nicht allein die Kunſt, welche die— 
ſen Garten durch recht geſchmackvolle Anlagen vor anderen Parks aus: 
zeichnet, ſendern die Natur, die hier mehr geſchaffen hat, als vieljährige 
Arbeit der Menſchen ſchaſſen kann. Die Erzeugniſſe der Natur, die ich 
meine, ſind namentlich majeſtätiſche Eichen, Bäume, die nicht leicht an 
Größe ihres G ichen finden, und die möglicher Weiſe fo alt find, daß 
die 19 ihrer erſten Jugend an die Regierüngszeit des Pezemyskaw hin⸗ 
anreicht. 925 

Wongrowig, Poluiſch Wagrowiee (aus wegorz, Aal, gebildet, fo wie 


Rogoino aus rogéz, die Buche) hat eine Lage, welche der Rogaſens fehr. 


Dieſes Jahr 
iſt das Geſchäft ſehr flau geweſen und beſonders darum, weil die Käu⸗ 


Man nennt 


dings haben auch die Gebildeten keine andere Sprache; ihre Bildung 


2 


haben nämlich in Polen Roggenvorräthe angekauft, welche fie bis zu 
der angegebenen Friſt nicht herführen können. Um ihr Eigenthum zu 


iſt eine Deutſche, aber das Deutſche doch nicht die Landesſprache, daß 
ſie in ihr denken und fühlen und — ſchreiben könnten. Wollten ſie 


ſichern, beabſichtigen die Betheiligten durch Vermittelung der hieſigen auf ihre Glaubens verwandten in der Heimath wirken, fo müſſen fie 
Handelskammer ein Petitum an das Handels miniſterium dahin zu richten, dies auch in der Sprache thun, welche unter denſelben allein als hei⸗ 


daß daſſelbe für fie beim Ruſſ.⸗Poln. Gouvernement die Erlaubniß erwirke, 
das angekaufte Getreide auch nach dem 13. d. M. aus Polen exportiren 
zu dürfen. Bei der regen Bürforge, welche unſer Handelsminiſterium 
überall den inländiſchen Handels-Intereſſen, und dankenswerther 


lige und Gelehrtenſprache allgemein bekannt iſt. In neuerer Zeit 
erſcheint nun von einigen wackern Männern eine Jahresſchrift, die 
ſchon durch ihren Titel die energiſche und muthige Geſinnung der He— 
rausgeber an den Tag legt. Sie heißt „Hechaluz“, zu Deutſch: der 


Weiſe namentlich denen unſerer Gegend, angedeihen laßt, ſteht esſKampfgerüſtete, und der Inhalt entſpricht dem Titel. Dem erſten 


außer Zweifel, daß beregtes Petitum ein geneigtes Gehör finden, fo 
wie, daß ſeitens des Ruſſiſch-Polniſchen Gouvernements keine ab⸗ 
ſchlägliche Antwort erfolgen wird. — Das neue Jahr hat eine große 
Beſorgniß unſerer Landwirthe beſeitigt. Der Stand ihrer Saaten iſt 
gut, aber die anhaltende trockene Kälte im vorigen Jahre ſchien ih⸗ 
nen verderblich werden zu wollen. Jetzt ſind fie hinreichend mit Schnee 
bedeckt. — Die Herren Siegmund und Rhode, welche aus Poſen hier— 
her gekommen find, erfreuen ſich bei ihren Darſtellungen aus den Ge- 
bieten der Geologie und Aſtronomie der lebhafteſten Theilnahme des 
hieſigen Publikums. 

Stettin, den 12. Januar. Der Oberregierungs-Rath v. Motz 
iſt von hier nach Potsdam verſetzt und an ſeiner Stelle Freiherr von 
Schlotheim an der hieſigen Regierung zum Oberregierungs⸗Nath 
ernannt, Aſſeſſor Rudloff aber definitiv zum Polizei-Direktor hierſelbſt 
beſtätigt worden. 5 a (Pomm. Itg.) 

Aus Naſſau, den 6. Januar. Die kanoniſch verſetzten Pfar⸗ 
rer find, folgend dem Rufe ihres Biſchofs, trotz furchtbarſter Witte— 
rung, in dieſer Woche auf ihre neuen Stellen übergeſtedelt und von den 
Gemeinden, trotz kreis amtlichen Vetos, herzlichſt und ehrenvoll empfan⸗ 
gen worden. Benedictus, qui venit in nomine Domini, (geſegnet 
ſei, der da kommt, im Namen des Herrn), heißt es bei dem katholi— 
ſchen Volke. Temporalien⸗Sperre iſt, wie wir hören, ſofort verhängt 
worden; doch Volk und Prieſter laſſen die Treuen nicht verhungern. 


Hefte, das vor länger als Jahresfriſt erſchienen, iſt wie ich höre, die 
Ehre wiederfahren, in einigen Gegenden von den Chaſſidim aufgekauft 
und verbrannt zu werden; es iſt daher ziemlich ſelten geworden. Vor 
einigen Wochen iſt nun das zweite Heft erſchienen gleich geharniſcht 
wie das erſte, aber noch gediegener als dieſes. Die reformatoriſchen 
Tendenzen, die mit der vollſten Unbefangenheit Talmud und Rabbi⸗ 
nismus der täuſchenden Prachthüͤllen entkleiden, welche man in Deutſch⸗ 
land jetzt ſo gern um fie wirft, find in dieſem Hefte würdig vertreten, 
und ich zweifle nicht daran, daß die Schrift auch in Deutſchland Epoche 
machen wird. Werden auch wenige Ihrer Leſer dieſelbe leſen, fo diirfte 
es ſie doch intereſſiren, von einer Bewegung unter den Juden Polens 
zu hören, das gewöhnlich als die feſte Burg der Orthodorie betrachtet 


wird. (Schl. Z.) 
Frankreich. 2 
Paris, den 8. Januar. Wenn man den beharrlichen Eifer ſieht, 
womit die gouvernementalen Blätter die muthmaßliche künftige Hal⸗ 
tung Oeſterreichs und Preußens in dem Orientaliſchen Conflikte be 
ſprechen, wenn man ſie nicht müde werden ſieht, zu verſichern und zu 
beweiſen, daß die beiden Deutſchen Großmaͤchte ſich nicht zu Rußland 
ſchlagen können, falls fir nicht ihre eigene Exiſtenz oder zum mindeſten 
ihre Intereſſen auf das Schwerſte gefährden wollen, fo ſagt man ſich 
uuwillkührlich, daß dieſe wichtigſte aller Fragen in der Orientalifchen 
Angelegenheit noch ſehr wenig aufgehellt und faktiſch gelöſt ſein muß. 


Man ging weiter. Man ſchloß, wie uns geſchrieben wird, kreisamtlich | Der „Moniteur“ ſelbſt ahmt heute den bloß offiziöſen Blättern nach, 


die Pfarrhauſer, ja, ſelbſt die Kirchen, und wehrte mit Gensd'armen 
den pflichttreuen Prieſtern die Ausübung ihrer Verrichtungen. 


(Rh.⸗ und M.⸗B.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 9. Januar. Hente fand die jährliche General⸗ 
Verſammlung der Nationalbank ſtatt. Der Gouverneur, Rit⸗ 
ter v. Pipitz, erwähnte in ſeinem Vortrage der Emiſſion der neuen 
Bankaktien als einer Maßregel, „welche mit der weit vorgeſchritteuen 
Entwickelung aller VBerhältniffe der Induſtrie und des Handels in 
Einklang ſtehe.“ Bis zum Schluß des abgelaufenen Jahres find für 
19,039 dieſer Aktien die Zahlungen voll und für 30,00 die Raten 
g be eig u worden, ſo daß nunmehr 336 Stück disponi⸗ 
bel bleiben. In dem Maße, als der Nationalbank die Geldmittel reich- 
licher zufloſſen, hat fie auch die Anſprüche des Handels und der In⸗ 
duſtrie wirkſamer befriedigt, und es ſind zu dieſem Zweck Fllial-Es⸗ 
comptanſtalten in Lemberg, Brünn und Trieſt neu ins Leben getre— 
ten, die Dotationen mehrerer wurden erhöht und Vorkehrungen ge— 
troffen, daß ſoſche auch in Olmütz, Kronſtadt, Graz und Troppau 
noch im Laufe dieſes Jahres eröffnet werden. Die Staatsverwaltung 
hat 1853 an die Natkonalbank beiläufig 9 Mill. Gulden zurückgezahlt 
und nicht unerheblich iſt der Zuwachs an Silbermünze, welcher dem 
Inſtitut durch die Juweiſungen von Seiten der Finanzverwaltung 
zu Theil geworden. Während der Münzvorrath mit Ende Dezem— 
ber 1852 die Summe von 43,2 1/365 Fl. betrug, iſt er gegenwärtig 


auf 17,078,119 Fl. angewachſen. Papiergeld in W. W. wurde 1853 


eingelöft um 30,600 Fl., und es verblieben davon 6,122,313 Fl. im 


indem er aus dem Wiener „Lloyd“, dem er großen Einfluß auf die 
öffentliche Meinung in Deutſchland zuſchreibt, an auffallender Stelle 
eine Reihe Artikel über die Rolle, zu der Oeſterreich in der Orientaliz 
ſchen Frage berufen ſei, abzudrucken beginnt. Wie es ſcheint, will 
er aus dieſen, noch keine praktiſche Schlußfolgerung enthaltenden Aufs 
ſaßen die weitergehende Anſicht herleiten, daß das Wiener Kabinet 
nie aufhören werde, die weſtlichen Mächte in ihrem Widerſtande gegen 
Rußland zu unterſtützen. Wie wenig dies indeſſen eine feſt begrün⸗ 
dete Ueberzeugung iſt, geht aus der gleichzeitigen Sprache der offiziö⸗ 
ſen Patrie hervor, die noch geſtern Abends die ſchon oft gebrauchten 
verſteckten Drohungen mit inneren Revolutionen wiederholte, um die 
beiden Deutſchen Mächte wenigſtens in den Kreis ſtrengſter Neutra⸗ 
lität zu bannen. Wenn, ſagt ſie, die Ruhe für alle Regierungen nach 
den Kriſen, die fie durchgemacht haben, von Wichtigkeit it, fo iſt ſie 
für die beiden Deutſchen Großmächte ganz unerläßlich, beſonders für 
das große Oeſterreichiſche Kaiſerthum, daß ſo viele verſchiedene Na— 
tionalitäten in feinem Schooße birgt. Alles macht ihnen daher die 
Beobachtung einer ſtrengen Neutralität zur Pflicht, wenn fie nicht die 
Waffen gegen Rußland ergreifen wollen. Mit letzterer würde man 
ſich alſo ſetzt begnügen, und es ſcheint, daß gerade auf die Voraus- 
ſetzung, Oeſterreich und Preußen dazu zu bewegen, die Hoffnung auf 
den beſchränkten und bloß lokalen Krieg gegründet ift. — Das „Paps“ 
ſucht heute zu beweiſen, daß unter den Europälſchen Mächten, die in 
der Orientaliſchen Angelegenheit vermittelnd aufgetreten ſiud, Kranke 
reich beider Frage allein völlig unintereſſirt ſei, indem England, Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſämmtlich von der Suprematie des Ruſſiſchen Rei- 


Umlauf. Der Geſammtverkehr der Nationalbank betrug 2,32 4,9 2,752 ches irgend etwas, ſei es in Europa oder in Aſien, zu fürchten hatten. 


Fl., die Erträguiſſe derſelben beliefen ſich auf 6,053,143 Fl., wovon 
nach Abzug aller Ausgaben 1,851,900 Fl. als reine Einnahme ver⸗ 
blieben ſind. Nachdem bereits für das erſte Semeſter eine Dividende 
von 35 Fl. per Aktie ausbezahlt worden iſt, wurden für das zweite 


Aus Galizien, den 3. Januar. Mehr als irgend wo verdie⸗ 
nen in unſerer Provinz die Juden und ihre geiſtigen Zuſtände mit 
Aufmerkſamkeit betrachtet zu werden. Sie bilden einem namhaften 
Bruchtheil der ganzen Bevölkerung und bei dem fühlbaren Mangel an 
einem Bürgerſtande vertreten fie dieſen gewiſſermaßen. Ihr Kultur⸗ 
zuſtand iſt ein eigentbümlicher und ſtuft vom roheſten Aberglauben der, 
einem ſchwärmeriſchen und betrügeriſchen, unwiſſenden Rabbi blind 
lings folgenden Chaſſidim, bis zu einer in einzelnen Städten, wie 


Paris, den 9. Jannar. Die beiden hieſigen Polniſchen Vereine 
für Literatur und für Geſchichte haben durch ihre Vize-Präſidenten 
dem Fürſten Czartoryski eine Adreſſe überreicht, worin man fol⸗ 
gende Stellen bemerkt: „Wir glauben mit Ihnen, Fürſt, den Augen⸗ 
blick, wo die Regierungen Europa's endlich aufhören werden, unſerem 
Nothrufe ein fühlloſes Schweigen entgegenzuſtellen, näher, als man 
vermuthen möchte. Deeſe Hoffnung gebietet uns, uns um Sie als 
die Nationalfahne zu ſcharen, um zu verkündigen, daß Polen nicht nach 
Umſturz dürſtet, daß es nur Eines, Gerechtigkeit verlangt, daß es nicht 
einmal den Untergang ſeiner Feinde wünſcht, daß es im Gegentheil 
der Welt und beſonders den Völkern, die es bedrucken, beweiſen will, 
daß es beſſer iſt, einen befreundeten, friedfertigen, nützlichen Nachbar 
zu haben, als eine Provinz in der Verzweiflung, die man uur dadurch 


Brody, Lemberg, Tarnopol u. a. ſtart vertretenen Klaſſe ſehr vlekſeitig gekettet hält, daß man ſie mit Soldaten erdrückt und ſyſtematiſch alles, 


gebildeter Manner empor. Das Jahr 1818 hat den Chaſſidim, die 
früber ſtreng überwacht waren, manche freiere Bewegung verſchafft; 
ſie dürfen jetzt nach Herzensluſt kabbaliſtiſche Bücher drucken, welche 
früher die Cenſur nicht paſſirten, und machen von dieſer Freiheit einen 
eifrigen Gebrauch. Dies ſcheint aber auch unſern gebildeten Juden 
i oru zu einer friſcheren literaxiſchen Regſamkeit zu geben. Die 


en Sp 5 her. 
| TEL IB deren ſich dieſe wie iene bei ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 


bedienen, iſt die Neuhebraͤiſche, die ſogenaunte rabbiniſche, jene im 
bunteſten Gemiſche, mit der barbariſchen Willkür, dieſe mit dem 
Streben nach Korrektheit und Eleganz des Ausdrucks. Und aller— 


ihrem Durchgange das Waſſer eines See's, des Durower, in ſich auf; in 
ihrem weiteren Verlaufe verbreitet ſie ſich ſelbſt zu einem See, ſich lang: 


ſam durch lachende Wieſengründe hinabwaͤlzend, Wo die Einſenkungen des 


Bodens fo mit Waſſer angefüllt find, wie in vieſen Gegenden, die wir eben 
durchwandern, da fehlt es unſerer Ebene niemals an landſchaftlichen Rei⸗ 
zen. Ein Wald kann einförmig fein, ein Korufeld langweilig, der Aublick 
der Wieſe kann uns überdrüſſig werden; das Waſſer aber theilt jedem 
landſchaftlichen Bilde Friſche, Leben, Heiterkeit mit; wo Waſſer iſt, duftet 
es aromatiſcher, ſprießt es kräftiger, geünt Alles Schöner; da ſpiegeln ſich 
Bäume oder Häuſer im Waſſer, dort iſt das Ufer dicht von zierlichem Ge— 
büſch bewachſen, hier ſtröͤmt ein Bach und bewegt das klappernde Mühlrad. 


Ein todter Leichnam ſcheint uns die Erde, die von Trockenheit ſtarrt und 
wo der Segen des Waſſers fehlt. Wie oft habe ich die Einwohner ven 


Ortſchaften beklagt, die das Unglück haben, mitten in der nackten platten 


Ebene zu wohnen, und die der erguickenden Gegenwart des Waſſers ent⸗ 
behren müſſen. Und in unferer Provinz ſind der Städte nicht wenige, die 


allzuſehr im Trocknen liegen, fo Liſſa, Inewraclaw, Pinne, Grätz und viele 
andere. Wongrowitz iſt in dieſer Beziehung von der Natur begünſtigt, und 
die Weſtſeite der Stadt liefert ein ziemlich hübſches Bild. Einen Ruhepunkt 
für das Auge bietet beſonders die große Kloſterkirche, ein Gebäude von der 
ſelideſten Konſtruktion, das erbaut it, um Jahrhunderten zu trotzen; dieſe 
zwei maſſiven viereckiger Thürme ſind ein erfreulicher Anblick in einem 
Lande, wo man jo vieler Hinfalligkeit im Gebiete der Architektur begegnet. 
Eine Reihe hundertjähriger Linden neben der Kirche wetteifern mit diefer 
an Höhe. An die Kirche lehnt ſich das Kloſter, welches, feiner erſten Be: 
ſtimmung entzogen, jetzt für das Kreisgericht und die Schulen benutzt wird 
Die Abtei, welche ehemals hier beſtand, war eine Ciſtercienſer Abtei. Dies 
fer Orden, hat in der Provinz Poſen eine bedeutende Ausbreitung gehabt, 
und in feinem Beſitze befand ſich der bei weitem größere Theil der Kloſter⸗ 


| 


was die Grundlage der geſellſchaftlichen Ordnung bildet, bis auf den 
religioͤſen Sinn ſelbſt bei ihr ausrottet. Kein Anderer, als Sie Fürſt, 
kann heute den erhabenen Poſten ausfüllen, der Ihnen unter uns ge⸗ 
buͤhrt. Auf den Beiſtand Aller geſtützt, können Sie allein die Natio⸗ 
nalſache mit Erfolg lenken. Wir werden Sie, deſſen ſind wir gewiß 
überall wiederfinden, wohin die Pflicht Sie rufen wird, und auch wir 
werden, der Bahn, die Sie uns vorſchreiben, folgend, zu leiſten wiſſen, 
was die Bedürfniſſe und der Ruhm des Vaterlandes fordern.“ 

— Den Artikeln des Wiener Llopd ſchenkt man hier große Auf— 
merkſamkeit. Man möchte ſich fo gern der Ueberzeugung hingeben 
daß Oeſterreich zur Neutralität entichloffen ſei. Man erzählt ſich heute 


Hüter. — Die Stadt Wongrowitz ſelbſt unterſcheldet ſich nicht weſentlich 
von anderen unanſehulichen Landitätten gleicher Größe in unſerer Provinz. 

Der Wongrowitzer Kreis iſt einer von denen, in welchem die Polniſche 
Bevölkerung am wenigſten mit der Deuiſchen vermiſcht if, die Zahl der 
Deutſchen Ortſchaften iſt gering, und der Grundbeſitz iſt fait gang in den 
Haͤnden des Polniſchen Adels. Weniger iſt dies der Fall im Schubiner 
Kreiſe, durch welchen die Chauſſee nach Bromberg ihren Weg nimmt. Grin, 
eine Stadt, die wir nicht vermeiden konnen, liegt auf einer Anhöhe. Grin 
fernt, d. h. es ſieht beſſer aus von weitem, als in der Nähe. Bei mir ſteht 
der Ort nicht in gutem Andenken. Gin Gaſtwirth, der mir viel von feiner 
goldenen Cylinder-Uhr und von feinen großen Vermögen erzählte, ſuchte 
mich dadurch noch mehr an ſich zu feſſeln, daß er mich, der ich übernachtete, 
nicht wecken ließ (wie ich dringend gebeten), ſondern dafür ſorgte, daß ich 
die Ruhe jo lange als möglich gensſſe, und daß während der Zeit die Poſt 
ohne mich abfahren könne. Meine unfreiwillige Muße benutzte ich dazu, 
die dem Gaſthofe fchräg gegenüber liegende Kloſteckirche, auch ein ehema⸗ 
liges Beſitzthum der Giftercieufer, in mein Notizbuch zu zeichnen. Man 
erkennt leicht an der Kirche den Geſchmack, der im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts der herrſchende war. Hohes Nach des Schiffes, auf den vier⸗ 
eckigen r Laternen, ausgeſchweifte Kuppeln. Das Ganze ſymmetriſch 
und gefällig. 

hate an der Netze, kleine nicht regelmäßig gebaute Handelsſtadt von 
Deutſchem Ausſehen. Bromberg, viel Schale und wenig Kern, viel Vor⸗ 
ſtadt und wenig Stadt. 


2 


in gut unterrichteten K i 
8 u Kreiſen, daß der Kaiſer Franz Joſeph dem Kai⸗ 
—— bei feiner Anweſenheit in Wien auf die Anfrage: ob er 
— N werde, durchaus nicht mit zweideutigen Worten, ſondern 
Abend f runden: Nein! geantwortet hätte. Die „Patrie“ von heute 
täglich ußett, die Iſolirung Rußlands, im Falle eines Krieges, werde 
auf di wahrſcheinlicher. Sie begründet dieſe Behauptung vorzüglich 
cn e anti-Ruſſiſche Stimmung der Bevölferungen von Preußen und 
0 . welche ſich in den Journalen beider Länder jetzt entſchie⸗ 
hal und gäbe, während dieſelben ſich früher ſehr vorſichtig und zurück⸗ 
hr tend ausgedrückt hätten. Das„Siecle”, jetzt das einzige Organ der 
Boubllkaniſchen Partei von Frankreich, ſchleudert heute eine Art von 
au auf die Ruſſenfreundlichen legitimiſtiſch- fuſtoniſtiſchen 
aͤtter. a (Köln. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 


London, deu 8. Januar. Das im „Moniteur“ veröffentli 
Rundſchreiben der Franzöſiſchen Regierung macht hier e 
ſation, m 1 erwartet hätte. Daily News findet den Ton deſſelben 
7 — ich gemäßigt“; die Tory- Blätter halten mit ihren Lob⸗ 
a „Times“ dagegen kann die maßvolle Fefligfeit des 
ſche Su nicht genug bewundern, und fie bedauert, daß das Engli⸗ 
durch — nicht dem Beiſpiele des Franzöſiſchen folge, da es ſich 
vis Be rechtzeitige Veröffentlichung der wichtigſten Depeſchen ſehr 
nach em Si und üble Nachrede erſparen würde. Sechs Monate 
ohne Berid Datum würden ſolche Depeſchen entweder gar nicht oder 
eſen. Min bu dung, der Umſtände, unter denen ſie entſtanden, ge⸗ 
einem abſtoß eröffentlichung zu warten, bis die Depeſchen in 


Unterhanfeg geben maten „Blaubuch“ auf den Tiſch des Ober, und 
die auch früher 


ſei. ähren 
N d d 
land die meiſten 


e ar, u 


ommen feien, das ſei eine unerſprießliche Etiquette, 
bei ähnlichen Gelegenheiten nicht beobachtet worden 
er Syriſchen Wirren im Jahre 1840 z. B. habe Eng⸗ 
der mit Frankreich gewechſelten Noten beinahe unmit- 
n tie geſchrieben worden, veröffentlicht, und es ſei doch 
aß das konſtitutionelle England ſich in der Liebe zur 
Rang abl von den beiden Abſolutiſten Nikolaus und L. Napoleon 
Partiftifchen en laſſe. Darauf folgt eine Vermahnung der bonas 
und die eine ord⸗Blatter, die L. Napoleon in den Himmel heben 
derselben — egierung in den Koth herabziehen wegen einer und 
Englische an L. Napoleon ſei fein Haar kriegerlſcher als die 
eide übri eglerung, und dieſe keinen Augenblick friedliebender als er. 
Roland den beſeele derſelbe Entſchluß, die Ehre und die Intereſſen 
Auf die s und Frankreichs höher zu ſtellen als einen faulen Frieden. 
die b „phantaſievollen Spekulationen“ ausländiſcher Blätter über 
8 evorſtehende Invaſion Indiens antwortet die „Times“ mit der 
ebauptung, daß das Britiſche Reich in Indien weder von einem 
— — Heere, noch von einem unter Ruſſiſchen Auſpicien fechten⸗ 
tern ataren⸗Heere das Geringſte zu befürchten brauche. „Unfere 
9 Freunde auf dem Feſtlande“ — ſagt fie — „mögen uns 
ſaten 1 wir fürchten ſo wenig, die Turkomanen, Kirgiſen oder Ko— 
eber ihre Roſſe im Indus tränken zu ſehen, wie in der Themſe. 
nicht was für Plänen Rußland brüten mag, das wiſſen wir freilich 
ſich 8 iſt gar nicht unmöglich, daß eine barbariſche Macht, die 
blaht > vomphaften Aufzählung ihrer halbverhungerten Myriaden 
Reibe 1 ihre diplomatiſchen Erfolge ſtolz iſt und auf eine lange 
wo ſie Kr ee Triumphe zurückblickt, auch auf einen Tag hofft, 
den Blaps uute über den braunen Horden Bengalens gerade wie über 
niffe en Kindern des Nordens ſchwingen, wo ſie die Wild» 
an iriens und des Kaukaſus durch die Gegenwart einer neuen 
interdrückten Nationaliät beleben wird, und wo das lückſelige R 
gime, welches Polen in einen Garten und Sibirien “ — ſaſhio⸗ 
nablen Aufenthalt verwandelt hat, den Himalaya überſchreiten und 
er a a Einflüſſe bis au die Mündungen des Ganges aus⸗ 
2 ſoll. Aber die Hoffnungen Rußlands werden England keine 
ale Pre Wir bauen nicht auf die Thatſache, daß unſere Re⸗ 
ie De ei all ihren Mängeln die beſte iſt, die ein Aftatiiches Volk 
indus hat, und wir verlaſſen uns nicht auf die Dankbarkeit der 
und trefflich = bauen auf unſere große, wohlgenährte, gut bezahlte 
Feinden di iscipliuirte Armee in Indien, die es mit mehr als allen 
RR ze uns Rußland auf den Hals ſchicken mag, aufnehmen 
und die hatten ite ber Einfluß über die wilden Stämme 
wird doch keine Ruſſiſche Armee im Ste 9 innen darum 
MB zwiſchen dem Aral» See und dem Hindu⸗Kuſh A 
chwierigſten Bergſcheiden des Erdballes zu erklimmen und an 
anderen Seite fo anzukommen, daß ſie in der Lage wäre, auf den 
brennend heißen Ebenen Hindoſtaus einen Feldzug zu eröffnen. Schlägt 
e die Straße zur Rechten ein, ſo legt der fanatiſche Muth von Bot: 
hara und Afgponiſtan ihr unüberſteiglichen Hinderniſſe in den Weg 
von der Unmöglichkeit der Heerver flegı i 
1 8 pflegung gar nicht zu reden. Mar- 
ſchirt fie links ſo iſt daſſelbe der Fall. M N nich mi 
einem Meberfalle Tatarif der F an droht uns freilich mit 
ſalchen 5 t atariſcher Reiterei, ohne Gepäck und Artillerie. Selbſt 
Som * den Horden würde der Marſch beinahe unüberwindliche 
N Tann eiten bieten. Den Herren, nach deren Anſicht England vor 
DE 3 Völkerwanderung zittert, könnte es doch einfallen, daß 
Räußerhurben N noch behauptet hätten, wären wir ſolchen 
den Beſtand Sie He eee 33 
g ien ern i 
aus eine Menge Vortheile, Ortstenntuiß, 7 —5ꝗ 815 
lima amd die Bundesgenoſſenſchaft der damals neuen Cholera, die 
unſere Reihen lichtete; fie fochten mit Tapferke j 


nere Wild» 


5 it, mit der Wuth der 
Sade dag; und doch ſchmolzen ſie vor unſern Truppen bin wie 
chuce vor der tropiſchen Sonne, — und ihr erſter Feldzug war ihr 


letzter. Wir übertreiben gar nicht, wenn wir ſagen, daß E i 
Bewegungen Rußlands in Pittelafi i 5 8 ; ee 
Gleichgültigkeit —.— kann.“ W 

a Runden, den 9. Januar. Die Wa 
mit ußland hat die Aufmerkſamkeit auf die mangelhafte Beſetzung 
vieler Scbiffs⸗Kommando's gelenkt. Sehr viele Kriegsſchiffs-Kom— 
mandanten, heißt es, haben kein anderes Verdienſt und keine beſſere 
Befäbigung, als ihre Lords⸗Titel. So ſcheint dies unter Anderem 
mit Sir Fleetwood Pellew der Fall zu fein, auf deſſen Abſetzung alle 
Blätter dringen. Sir Fleetwood hat einen Earl zum Bruder und einen 
anderen zum Freunde. Vierzig Jahre lang war er außer Dienſt, denn 


hrſcheinlichkeit eines Krieges 


feine erſte Heldenthat beſtand darin, daß er 1813 durch feine Bruta⸗ | 


lität eine Meuterei an Bord ſeines Schiffes Reſiſtance veranlaßte. Er 
hieb nämlich einem Matroſen, der einen unausführbaren Befehl ab: 


Matroſen wurden deßhalb zum Tode verurtheilt, aber nicht gehängt; 

f gehängt 
die mildernden Umſtände ſprachen zu laut, und Sir Fleetwood erfreute 
ſich darauf eines vierzigjährigen Ruheſtandes, bis es dem Herzog von 
Northumberland, erſtem Lord der Admiralität unter Lord Derbp's 


Regierung einfiel, ihm ein nach China beſtimmtes Geſchwader anzu⸗ 
vertrauen. Und worin beſteht Sir Fleetwood's zweite Heldenthal? 
Daß er die Mannſchaft des Flaggenſchiffes Wincheſter in Hong⸗Kong 
zur Meuterei treibt. Achtzehn Monate lang wollte er keinen Mann 
an Land gehen laſſen, ſo oft auch das Schiff in ruhigen Hafenorten 
lag — eine eben fo unſinnige, wie unerhörte Grauſamkeit. Mit blan- 
ken Klingen ließ er die Leute zu Ueberarbeit treiben. Zwei angebliche 
Meuterer liegen an ſchweren Saͤbelwunden darnieder, und die Ma⸗ 
troſen des Amerikaniſchen Kriegsſchiffes, neben welchem der Wincheſter 
ankert, haben Gelegenheit, über den Despotismus auf der ariſtokrati⸗ 
ſchen Flotte Alt⸗Englands Gloſſen zu machen. Als hätten Engliſche 
Seeleute noch nicht genug Vorliebe für den Amerikaniſchen Marine⸗ 
dienſt! Wie, heißt es, will die Regierung in dieſen Zeiten der Emi⸗ 
gration ihre Flotte bemannen, wenn fie die Ritter der ueunſchwänzigen 
Katze willkürlich Haufen laͤßt? Die Tage des Matroſenpreſſens find 
ja längſt vorüber! 

Der Herald beweiſt, daß die Regierung Englands 1851 nicht 
mehr den Namen einer „parlamentariſchen“ verdiene. Weder Lord 
Palmerſton noch Lord J. Ruſſell habe 1851 von Ihrer Majeſtät die 
Erlaubniß erhalten, die Gründe von Lord Palmerſton's Entlafjung 
dem Parlament mitzutheilen. Dieſe Entlaſſung ſei das Reſultat kon⸗ 
ſtitutionswidriger Unterhandlung mit fremden Höfen geweſen. Aus 
dem „bedauernwerthen“ Brief der Königin an Lord J. Ruſſell ſeien nur 
einige Stellen im Parlament verleſen worden. Auch habe Lord John 
die Thatſache verheimlicht, daß (Folgendes giebt der Herald mit ge⸗ 
ſperrter Schrift) zu der Schatulle, in welcher die Königin vom Mi⸗ 
niſter die Depeſchen erhielt, eine un verantwortliche dritte Perſon einen 
Schlüſſel halte (2). Hinter dem Throne ſtehe ein „Schatten, größer 
als der Thron“. 

Nußland und Polen. 


Petersburg, den 4. Januar. In der heutigen Militär-Ztg' 
findet ſich folgendes allerhöchſtes Reſkript veröffentlicht: 

An den Kommandeur des aktiven Corps an der Türk. Gränze, 
Unferen General-Lieutenant Fürſten Bebutoff. Zum Beweiſe Unſerer 
befonderen kaiſerlichen Anerkennung des glänzenden Erfolges von 
Tapferkeit und vortrefflicher kriegskundiger Anordnung, von denen Sie 
Beweiſe in dem Treffen vom J. Dezember v. J. auf dem rechten Ufer 
des Arpatſchoi gegeben haben, indem Sie mit unſeren tapferen Trup⸗ 
pen, welche Sie kommandirten, ein doppelt ſtarkes, 36,000 Mann 
zählendes Türkiſche Armee-Corps unter Seraskier Abdi Paſcha ge— 
ſchlagen haben, 24 Geſchütze, einige Fahnen und das ganze Lager des 
Feindes wegnahmen, geruhen Wir allergnädigſt, Sie zum Ritter des 
beiligen Großmartyrers und Siegbringers Georg zweiter Klaſſe zu ers 
nennen. Anbei die Ordenszeichen überſendend, verbleiben Wir mit 
kaiſerlicher Gnade Ihnen wohlgeneigt. 

Petersburg, den 6. (18.) Dezember 1853. Nikolaus. 

Fürſt Bebutoff iſt in dieſem Kriege der zweite General, dem der 
heil. Georg-Orden zweiter Klaſſe zu Theil wird. Nachimoff war der 
Erſte. Es iſt dies ein Beweis, daß man Bebutoff's Erfolge dem bei 
Sinope gleich achtet. Es giebt ſehr wenig Ritter, die den h. Georg⸗ 
Orden zweiter Klaſſen befigen; den erſter Klaſſe beiigen nur zwei im 
Ganzen. — Die Regierung hat in der Abſicht, den Handel in Sibi⸗ 
rien und namentlich an der Chineſiſchen Gränze zu heben, auf Vor— 
lage des Comite's für Sibirien und des Kommandeurs des abgeſon⸗ 
derten Sibiriſchen Corps angeordnet, daß unter den Sibiriſchen Trup⸗ 
pen der Linien Kofafen eine „Handels-Geſellſchaft von Koſaken“ 
gegründet werden ſolle. Dieſelbe ſoll aus 200 Mann dienſtpflichtiger 
Koſaken beſtehen. Die Vermehrung dieſer Zahl iſt dem Nordkomman⸗ 
deur überlaſſen, nach vorgängiger Vorlage beim Kriegsminiſter. Jeder 
in die Geſellſchaft eintretende Koſak zahlt 57 Silberrubel und 50 
Kopeken zum Kapital der Sibiriſchen Linientruppen. Dafür iſt er von 
perſönlicher Dienſtleiſtung frei, wird vom Regiſter der Dienſtpflichti⸗ 
gen geſtrichen und erhält weder aus der Staatskaſſe noch vom Mili⸗ 
tär ſonſtige Unterftügung. In dem Handels⸗Departement der Geſell— 
ſchaft müſſen dagegen die Koſaken dreißig Jahre verbleiben und jährlich 
57 Silberrubel und 50 Kopeken dafür einzahlen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt ſind fie von der Einzahlung obiger Summe frei. Die Handels- 
Geſellſchaft ſteht unter militäriſcher Adminiſtration, welcher die Bes 
fugniſſe eingeräumt werden, die dem Handels Gerichte der Doniſchen 
Koſaten zuſtehen. Aehnlich organiſirte Handelsgeſellſchaften beſteben 
bereits unter den Koſaken am Don, und ſoll deren Einrichtung als 
maßgebend für die neu zu errichtende betrachtet werden. Ich wollte 
== dieſen neuen Basen 8 ae des ng n ee 

Pia ben, dem in letzter Zeit beſonders die Förderung des 
55 1 erkebrs nach Aften, namentlich nach China, — ya 


— Es dokumentirt ſich bier ſeit einiger Zelt eine - 
reiztheit. Dieſelbe giebt ſich nicht allein 9 RE Bene: es 
in der belletriſtiſchen Literatur mit Bezug auf den Streit mit der Tür⸗ 
kei kund. Gegen England und Frankreich ſpricht man ſich oft mit 
bitterer Auimoſität aus. — Das Pariſer Stück „Les Cosaques“ hat 
boͤſes Blut gemacht. Die hieſige „Preſſe“ nimmt ſich die Mühe, die 
Koſaken gegen daſſelbe zu vertheidigen. „Sie find weder Galeeren⸗ 
ſtlaven, noch Banditen oder Diener Attilas, der Geißel Gottes; viels 
mehr dienten fie Gott und dem allerfroͤmmſten Czaar Nikolaus J. Nennt 
man ſie Vandalen, wie ſoll man diejenigen nennen, die ihren gekreu⸗ 
zigten Herru abſchwören, Türken werden oder als Chriſten dieſen Ver⸗ 
folgern ihrer Mitchriſten beiſtehen?“ Es findet ſich dies Wort für 
Wort in der geſtrigen Nummer der „Ruf. Hofzeitung.“ 


Niederlande. 

Haag, den 7. Januar. Nach einer Verfügung des Miniſters 
des Innern find, in Folge der Herſtellung der katholiſch⸗ biſchoͤflichen 
Hierarchie, der Erzbiſchof und die Biſchöfe allein ermächtigt, den Stu⸗ 
direnden der Theologie Zeugniſſe auszuſtellen, welche ihre Befreiung 
vom Dienſte in der Miliz und Bürgergarde bezwecken. Die miniſterielle 
Verfügung giebt den Prälaten ihre Familiennamen unter Beifügung 
ihrer Titel und des Prädikats „Hochwürdigſt“. — Einem Provinz⸗ 
blatte zufolge beabſichtigt die Regierung, die Thür⸗ und Fenſterſteuer 
abzuſchaffen und zur Deckung des Ausfalls die Steuern vom Mieth⸗ 
zins zu erhöhen. 

Türkei. 


Aus Adrianopel wird gemeldet: „Am 7. Dez. wurde hier 
ein Mohamedaner geköpft, der erklärt hatte, Chriſtus und nicht Mo: 


i a bhamed ſei der wahre Prophet. Ehe fie ihn zum Tode verurtheilten 
lehnte, den Arm vom Leibe. Die Mannſchaft empoͤrte ſich, und zwölf 5 


bemühten fich die Behörden vergebens, ihn zur Abſchwörung feines 


neuen Glaubens zu bewegen — er blieb bis zum letzten Augenblick 


ſtandhaft. Man ſoll ſehr viele andere Perſonen entdeckt haben, die ſich 
zu denſelben Ideen bekennen und man glaubt, fie bilden eine religiöſe 
Verbindung, haben ein Oberhaupt und halten geheime Zuſammenkünfte.“ 
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Wien, den 9. Januar. Berichte vom Türkiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz an der Donau vom neueſtem Datum melden: die Türken haben 
die eingetretene. freundlichere Witterung benutzt und bei Ruſtſchuk wie⸗ 
der ein Lager geſchlagen, da die Feſtung ſelbſt mit Truvpen in ſolcher 
Weiſe überfüllt war, daß Krankheiten in bedenklicher Weiſe ſich zeigten. 
Im Lager leiden die Soldaten trotz der ungeheuren Lagerfeuer ſehr viel 
von Kälte. Die bei der Türkiſchen Armee eingetroffenen Italieniſchen 
Aerzte haben ein Spital für 500 Kranke organiſirt. — Man glaubte, 
daß die Agitation der Softas auch in der Armee oder in den Provin⸗ 
zen ein Echo finden werde, da dieſe Körperſchaft überall Verbindungen 
unterhält; es iſt aber eine derartige Wahrnehmung nirgends gemacht 
worden. Aus Konſtantinopel waren Nachrichten eingetroffen, daß Lord 
Palmerſton an die Türk. Miniſter Schreiben gerichtet habe, in denen 
er dieſelben erſucht, gewiſſe Polniſche Emigranten ſich ſebr warm em⸗ 
pfohlen ſein zu laſſen. Das Nähere in der Emigranten- Angelegenheit 
werde Lord Dudley Stuart ordnen. — Ein im Türkiſchen Lager zirku⸗ 
lirendes Gerücht will wiſſen, daß es auf Wiedererrichtung der Janit⸗ 
ſcharen (2) abgeſehen fei, wobei die Emigranten Dienſte leiſten ſollten. 
Bekanntlich beſtanden die im Jahre 1418 zuerſt errichteten Janitſcha⸗ 
ren auch größtentheils aus Individuen, die im Chriſtenthum geboren 
waren. Ueber Varna ſind im Türkiſchen Hauptquartier bedeutende 
Sendungen von Kriegs-Munition aus England eingetroffen. Die 
durch das Wetter unterbrochen geweſenen Zuzüge von Freiwilligen 
und irregulären Truppen aus Konſtantinopel haben zu Weihnachten 
wieder begonnen. Auch Proviant wird wieder zugeführt. Zwieback 
und N10 kommen durchgebends aus England. 

n f Saları ſchreibt man vom 28. Dezember, daß die Türken 
den Trajansw all ſtark befeſtigen. Es ſcheint dies mit den Opera⸗ 
tionen der Engliſch-Franzöſiſchen Flotte bereits im Zuſammenhange 
zu ſtehen. Im Falle General Lüders, durch eine Flottenabtheilung 
unterſtützt, die Donau überſchreiten würde, dürfte die Engliſch⸗Fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte in Baltſchik Poſto faſſen, um auf dieſe Weiſe die Ope⸗ 
rationen Omer Paſchas zu unterſtützen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 13. Januar. Der mittelſt Urtels des hieſigen 
Schwurgerichtshofes unterm 11. Juli v. J. wegen Brandſtiftung, bei 
der ein Menſch das Leben verloren, zum Tode verurtheilte Knecht 
Martin Kaczmarek aus Kijewo, Schrodaer Kreiſes, ſollte, nach— 
dem das Urtel durch Se. Dial. den König beſtätigt worden, am ges 
ſtrigen Tage mit dem Beil hingerichtet werden. Bisher hatte Kacz⸗ 
marek das Verbrechen in Abrede geſtellt. Nachdem ihm jedoch die Be⸗ 
ſtätigung des Urtels und Zurückweiſung ſeines Begnadigungs⸗Ge⸗ 
ſuches fo wie der Tag und die Stunde feiner Hinrichtung bekannt 
gemacht worden war, ſoll er zur Ablegung eines umfaſſenden Bekennt⸗ 
niſſes ſich bereit erklärt haben. Es wurde ihm dies natürlich geſtattet 
und ſeine Angaben ſollen von der Art geweſen ſein, daß die Aus⸗ 
ſetzung feiner Hinrichtung unvermeidlich erſchien. Die demnächſt an: 
zuſtellenden Ermittelungen werden ergeben, inwieweit feine veränder⸗ 
ten Angaben begründet ſind und wird alsdann wohl auf erneuerten 
Bericht Allerhöchſten Orts eine definitive Entſcheidung ergehen. Je⸗ 
denfalls müſſen die Angaben des Kaczmarek von großem Gewicht fein, 
da ſie den Gerichtshof zur Ausſetzung der Hinrichtung kurz vor Voll⸗ 
ſtreckung derſelben bewogen haben. 

Poſen, den 13. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 

C Rawiez, den 10. Januar. Auf Anregung des verdienſtli⸗ 
chen evangelifchen Predigers Schück iſt in der letzten hierorts abge⸗ 
haltenen General-Konferenz der Lehrer hieſiger Dioͤceſe einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt worden, eine Kreis-Lehrer-Bibliothek durch 
Geſchenke an pädagogiſchen Büchern, durch Eintrittsgelder und mo⸗ 
natliche Beiträge entſtehen zu laſſen. n 

Der Zweck derſelben iſt, den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, 
zur Kenutniß ſolcher Werke zu gelangen, welche anzuſchaffen die Kräfte 
des Einzelnen überſteigen, und Einſicht in allgemein nützliche Bücher 
zu erhalten, die als Flugſchriften einzelne für Lehrer intereſſante Gegen⸗ 
ſtände abhandeln. Jedes Mitglied zahlt ein Eintrittsgeld von 25 Sgr. 
und an monatlichem Beitrag 1 Sgr. Die Bücher werden vom Vor⸗ 
ftande mit Berückſichtigung etwaiger bei demſelben eingehender Vor⸗ 
ſchläge einzelner Mitglieder nach den dringendſten Bedürfniſſen und 
dem Stande der Kaſſe angeſchafft, müſſen aber ſtets aus dem Bes 
reiche pädagogiſcher Wiſſenſchaft fein. Die Oberauſſicht über das 
Ganze führt der Kreis-Schulen-Inſpektor. 

Die Königl. Regierung hat von dem Vorhaben mit Anerkennung 
und Theilnahme Kenntniß genommen, und den Superintendenten Alt⸗ 
mann beauftragt, die Sache weiter in die Hand zu nehmen, und Be⸗ 
richt zu erſtatten. Demzufolge hat derſelbe ſich an die Schulinſpekto⸗ 
ren . Kreiſes geipenbeke entweder ſich ſelbſt der Einziehung 
der Geldbeikrage für die in Rede ſtehende Bibliothek zu unterziehen 
oder die Anordnung zu treffen, daß ſie in jeder Parochie von einem 
Lehrer eingeſammelt und pünktlich an den betreffenden Rendanten abs 
geführt werden möchten. Das iſt mit aller Zuvorkommenheit geſche⸗ 
hen. Mit einer nur ſehr geringen Ausnahme haben ſich ſämmtliche 
Lehrer des Kreiſes, jo wie alle Schul-Inſpektoren an der qu. Kreis⸗ 
Lehrer » Bibliothek betheiligt. Dieſelbe beſteht jetzt aus 100 Bänden 
auch iſt die ſchon fruher hier beſtandene Lehrerbiölfothek mit der neuge⸗ 
bildeten vereinigt. Letztere hat auch alle dem älteren pädagogiſchen 
Lehrerverein gehörigen Bücher an ſich gekauft. Zu Vorſtandsmitglie⸗ 
dern ſind gewählt worden: Prediger Schück, die Rektoren Strehle, 
Hippauff, Cohn und Lehrer Knothe. Letzterer iſt zugleich Bi⸗ 
bliothekar und Rendant, an ihn gelangen alle die Kreis Lehrer⸗Biblio⸗ 
thek betreffenden Angelegenheiten, denen er ſich mit der größten Bereit- 
willigkeit widmete. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Mittheilung der Gazeta Lwowska zufolge iſt im Jaſieler 
Kreiſe in Galizien neuerdings ein unermeßliches Asphaltlager entdeckt 
worden, deſſen Ausbeutung dieſem Lande einen großen Gewinn ver⸗ 
ſpricht. 4 

Daſſelbe Blatt giebt abermals einen Beweis von der immer weiter 
um ſich greifenden Demoraliſation der ländlichen Bevölkerung Gali⸗ 
ziens, indem es in einer ſeiner lezten Nummern folgenden Vorfall mit⸗ 
theilt: Vor 14 Tagen brannten 2 Bauernhöfe in Nieder-Zwaczowo 
bei Tarnopol ab. Die Dienſtmagd des einen Bauern hatte, wie fie 
ſelbſt bekannte, das Feuer aus Rache angelegt, weil fie ſich von ihrem 
Herrn in ihrem Lohne verkürzt glaubte. Auf den Feuerlärm eilten 
die Bewohner des Dorfes herbei, aber keiner wollte eine Hand zum 
Retten anlegen. Auch weigerten fie ſich entſchieden, nach Tarnopol 
zu fahren, um von dort Hülfe herbeizuholen, weil fie behaupteten, die 
Abgebrannten hätten auch Pferde und könnten ſelbſt hinfahren oder 
hinreilen. 


Der Berliner Korreſpondent des Czas ift der Meinung, daß ein 
allgemeiner Europäiſcher Krieg unter den gegenwärtigen Umftänben 
den Rüſtungen Schwedens und 
Dänemarks ſchließt er, daß jedenfalls auch die Oſtſee der Schauplatz 
des Kampfes werden dürfte. Er ſchreibt in dieſer Beziehung in Nr. 6.: 
Vor dem Frühjahr iſt wohl an keinen Krieg auf der Oſtſee zu denken. 
Wenn es die Franzoͤſiſche und Engliſche Flotte auch wagen wollte, 
unter den Däniſchen Batterien durch den Sund in die Oſtſee einzulau⸗ 
fen, ſo würde ſie Rußland doch wenig Schaden zufügen können, weil 
deſſen Flotte und Häfen durch undurchdringliche Eismaſſen während 
des Winters geſchützt ſind, und bis zum Mai iſt es noch lange hin. 
Der ſtrenge Winter, der Rußland ſchon immer gerettet hat, ſcheint 


faſt unvermeidlich ſein duͤrfte. Aus 


auch diesmal mit ihm im Bunde zu ſein. 


Vom 13. Jauuar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Tiepler aus Pforzheim, 
Appel, Lewin und Friedländer aus Berlin, Löwenſtein aus Crefeld; 
die Gutsbeſitzer Baron v. Sprenger aus Malitſch und Stolteuburg 


aus Neuhof. 


4 


HOTEL DE BAVIERE. Die a v. Wierzbinski aus Czarny⸗ 
ſady, Stock aus Wielkie und v. Ch 
Gutsb. v. Tomicka aus Polen; Domainenpächter Burghard aus We⸗ 
glewo; Wirthſchafter v. Potocki aus Sedzin. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Sliwno 
und v. Gajewski aus Wroniawy; inte 
Krotoſchin; Oberamtmann Häusler aus Bojanice. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Nehring aus Gozdowo; Frau Gutsb- 


v. Chodacka aus Chwalkowo. 


aus Kofzuty 
HOTEL DE 


Rohrmann aus Chrzaſtowo. 


bürger Abrahm aus Pudewitz. 
EICHBORN’S HOTEL. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Sokoluik und v. Rekowski 


PARIS. Probſt Grabowski aus Jaxaczewo; Brennerei⸗ 
Inſpektor Krieger und Gutsb. v. Dunin aus Lechlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Zoktowski aus Urbanowo 
und v. Sulerzyeki aus Gorka zagojne. 

— — GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Grabski aus Ruſiborz und 
Iffland aus Kokatka; Wirthſchaftsſchreiber Preuß aus Sokolnik. 

HOTEL DE BERLIN. Partifulier Grodzki aus Parchanie; Gutsb. 


DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Beamter Brykezynski aus Jankowo; Acker⸗ 
Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau; Spe⸗ 


apowski aus Rothdorf; Frau 


Superintendent Baumgart aus 


diteur Goldſchmidt aus Krotoſchin; die Kaufleute Neufeld aus Kos 

pitlowo und Gebr. Bein aus Bentſchen. ; 
GOLDENES REH. £ehrer Neumann aus Schrimm; Kaufmann Baroh 
aus Schroda. 


Sonntag den 15. Januar 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. 
Ev. Petrikirche N 
6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mitiwoch den 18. Januar Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Conſ.⸗Rath 
Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
„Rand. Wenig. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Pol. 


In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 


Vorm.: Herr Fonſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Abends 


6. bis 12. Januar 1854: 


Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 6 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 


3 Paar. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 14. Januar. Neunte Vorſtellung 
im 5. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 
Der alte Fritz und die Jeſuiten. Zeit⸗ 
gemälde in 5 Akten von Boas. 

Nach einer heute an den Unterzeichneten eingeganz 
genen Zuſchrift gedenkt Sennora Pepita — welche 
heute ihre 500. Gaſtrolle in Berlin giebt — ſpaͤte⸗ 
ſtens den 24. d. Mts. hier aufzutreten. 

— Fr. Wallner. 

Bei E. S. Mittler in Posen sind zu haben: 

Spanische National-Tänze der 
Sennora Pepita de Oliva für das Pianoforte: 

Lieferung 1. EI Juleo de Xeres und EI Ole. 
Preis 8 Sgr. 
Lieferung 2. La Madrilena u. La Cachucha. 
Preis 8 Sgr. 
Lieferung 3. Held, Pepita- Walzer. 
8 Preis 5 Sgr. 

In der J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, 
Markt 85-, iſt fo eben angekommen: 

Die illuftrirte Welt. Blätter aus Natur 
und Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt. II. Jahr⸗ 
gang. I. Heft. Preis vierteljährlih 15 Sgr. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis -Gericht zu Koſten, 

J. Abtheilung, 
den 9. September 1853. 


Das im hieſigen Kreife belegene Rittergut Bucz 
oder Grobia nebſt dem Vorwerk Debina und 
Suiaty, einſchließlich der abverkauften, auf 12,953 
Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. tarirten Parzellen landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 90,787 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. April 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgebo— 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſteus 
in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Graf Michael Myeielski wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. a 

Ein Eckgrundſtück am Markt zu Schönlanke, 
worin ſeit Jahren Gaſtwirthſchaft betrieben wird, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
in Poſen der Maurermeiſter Braun, 

Langeſtraße Nr. 12. 

Da ich mit dem Erſten dieſes Monats meine 
amtliche Thätigkeit als Rechts-Anwalt eingeſtellt 
habe und dieſelbe nur auf das Notariat beſchränken 
werde, fo erſuche ich meine bisherigen Mandanten, 
ihre Akten in den mir anvertrauten Rechts-Sachen 
ſchleunigſt von mir in Empfang zu nehmen. 

Hoyer, Juſtiz⸗Rath. 
Für a 
Wagen⸗Fabrikanten und Lackirer. 

Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß ſie 
das Lager ihres wegen ſeiner großen Dauerhaf— 
tigkeit und ſehr ſchöͤnen bleibenden Glan⸗ 
zes rühmlichſt bekannten Fabrikats 


Wagenlaecke 


nur bei Herrn Hugo Löwenberg, neue 
Friedrichsſtraße Nr. 40. in Berlin, aus⸗ 
schließlich haben, wo zu nachſtehenden Preiſen, frei 
ab Berlin, gegen Baarzahlung mit 5 5 Vergütung 
abgegeben werden: 

ſuperfeiner Kutſchenlacka Pfd. Zollgew. 1 Rtl. 5 ſgr. 

feiner Kutſchenlack dito 29 ⸗ 

ſuperfeiner Japanlack dito 2425 

ſuperfeiner ſchwarzer Leberlack dito 29 ⸗ 

feiner Secatif-Firniß dito 172 
in Blechflaſchen von 5, 10, 20 Pfund ꝛc., welche 
a8, 15, 25 Sgr. 16. berechnet werden. Gebrauchs- 
anweiſungen gratis. 

London, den 1. Januar 1854. 


Nobles & Hoare, 


Varnish Manufacturers, 
Cornwall Road, Stamford street. 
Blühende Topfgewächſe, wie Primeln, Hyacinz 
then, Maiblumen und andere mehr, find im Aus⸗ 


verkauf bei dem Kunſtgärtner Reichardt, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 9., zu haben. 
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Tanz : Unterricht. 
Die erſte Lektion des Kinderzirkels findet 
Sonnabend den 14. d. M. Nachmittags 4 Uhr im 
Saale des Caffétiers Herrn Hildebrand ſtatt. 
Die erſte Lektion in den neueren Geſell⸗ 
ſchaftstänzen findet Sonntag den 15. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr im Saale des Odeums ſtatt. 
Wilhelm Riegel, Balletmeiſter und 
Tanzlehrer hieſ. Stadt-Theaters. 
Eine neue Sendung feiner Ball⸗Blumen empfiehlt 
S. Spiro, Markt Nr. 40. 


Die laͤngſt erwarteten Lachs⸗ 


heringe ſind eingetroffen. 
. F. Meyer $ Comp. 
7 Bilbelmspfap Nr. 2 


Das Dominium Mlowiee bei 

Schrimm beginnt mit dem 18. Ja- 

nuar e. den Verkauf der Böcke, welche 

ſich durch reichhaltigen, geſchloſſenen und feinen Sta⸗ 
pel auszeichnen, aus den vorzüglichſten Stamm— 
Schäfereien Sachſens abſtammen und frei von 
allen Erbfeh ern find, wofür Gewähr geleiſtet wird. 


Die Preiſe find Höchft billig geſtellt. 3 


Da die Elektoral⸗Stamm⸗Schäferei 
zu Dippelsdorf vermindert werden ſoll, fo ſind 
daſelbſt 150 Mütter, fämmtlich zur Zucht taug— 
lich und größtentheils jung, zum Verkauf geſtellt; 
desgleichen auch Böcke. Dieſes Schaf- Vieh iſt 
vollkommen geſund, wofür Gewähr 
geleiſtet wird. 

Dippelsdorf bei Loͤwenberg in Niederſchleſien, 

im Januar 1854. 


Dar Beſitzer Thiele. 


Weiße und rothe Kleeſaat, wie auch 
alle Arten Grasſamen, nach Poſen 
oder Neuſtadt a. W. zu liefern, kauft 
zu höchſtmöglichen Preiſen 

Louis Kantorou lz. 
’ Poſen, Breiteſtraße Nr. 10. 

Ein leichter Jagdſchlitten ſteht zu vermiethen oder 
zu verkaufen St. Martin Nr. 70. bei Seelig. 
Sofort aus freier Hand zu verkaufen mehrere 
Möbel, Kuͤchengeräth, ein neues Sattelzeug u. eine 
Parthie Rheinwein Berlinerſtr. 28., 2 Treppen hoch. 


Das Dominium Bomblin bei Obornit 

ſucht zum 25. März d. J. einen tuͤchtigen Ziegelmeiſter. 

Ein oder auch zwei tuͤchtige Lackirergehülfen finden 

dauernde Beſchäſtigung in einer Wagen-Fabrik zu 

Bromberg. Das Nähere hierüber zu erfragen be 
F. II. Koseinski, 


Eine tuͤchtige Landwirthin, welche zugleich der 


Hausfrau behilflich fein ſoll, und mit guten Zeugs 
niſſeu ich ausweiſen kaun, findet fofort oder vom 
1. April c. ein Unterkommen in Slupla bei 


„„ 3 

In Slupia bei Schroda wird ſofort oder 
vom J. April c. ein unverheiratheter Müller, der 
zugleich auch mit der Oelmühle bekannt iſt, geſucht. 

Eine Wohnung von 3 oder 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör in der Breitenſtraße oder deren Nähe 
wird von Oſtern ab zu miethen verlangt. Offerten 
abzugeben bei P. Heilbronn & Söhne, 
ea e 

In dem Willamowitzſchen Haufe Muhlſtraße 
Nr. 15. iſt die BelsEtage, beſtehend aus 8 heizba— 
ren Zimmern, 2 Kammern, Küche, Keller, Pferdes 
ſtall für 3 Pferde, 2 Waggenſchuppen, Holzſtall, 
Bodenkammer und Garten vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. 

Hotel de Paris, Breiteſtraße Nr. 15, find ſofort 
einige möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz Nr. 6. it die Bel-Etage nebſt 
Stallungen und Remiſe, fo wie die Parterrewoh— 
nung, zu Geſchäftslokalen geeignet, vom J. April 
d. J. zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
Friedrichsſtraße Nr. 2 J. im 2. Stock 3 Stuben nebſt 
Küche oder Bedientengelaß von Oſtern ab. 


Mühlenſtraße Nr. 17. ind 3 Stuben nebſt Küche 
und Kammer im 2. Stock von Oſtern ab zu verm. 


Zwei Lokale zu offenen Geſchäften können noch ab⸗ 
gegeben werden in der Wilhelmsſtraße Nr. 26. 


St. Martin (Hohe⸗Gaſſe) iſt ein möblistes Stübs 
chen, eine Treppe hoch, zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt Dominikaner⸗ 
Straße Nr. I. Parterre zu vermiethen. 


Münchener Halle, rg 
l Freitag und Sonnabend zum Abendeſſen: 
Karpfen in Burgunderwein gekocht mit Sauerkohl 
in Rothwein geſchmort, Brathechte mit Schmorkar⸗ 
toffeln. Freundlichſt ladet ein 

Theodor Barteldt. 


SS CAFE BELLEVUE. ng 


Heute Freitag Ha rfen⸗Concert von Tobiſch. 
Heute Hechte mit Auſtern. 
22. ˙ —— . 
Heute Sonnabend den 14. Januar im großen 
Saale des Hötel de Saxe: Großer Ball. 
Entree 73 Sgr. Damen frei. 


S. Salomon. 
Sonnabend den 14. Januar c. 


1 Ntbir. Belohnung. 
Eine goldene Broche mit Rubinen iſt verloren 
worden. Wer dieſelbe kleine Ritterſtraße Nr. 2. eine 
Treppe hoch abgiebt, erhält obige Belohnung. 


— — 


Warnung. 

Meinen Sohn Eduard habe ich aus meinem 
Geſchaͤft entlaſſen. Demzufolge erfuche einen Jeden, 
mit demſelben von heute ab für meine Rechnung in 
keine Geſchaftsverbindung zu treten, da ich nichts 
genehmigen und auch für nichts aufkommen werde. 

Poſen, den 13. Januar 1854. 

Falk Fabian. 


Handels : Berichte. 

Stettin, den 12. Januar. Klare Luft. Leichtes 
Froſtwetter. Wind NO. 

Weizen feſt, loco 88— 89 Pfd. fein weißbunt. Poln. 
94 Rt. bez., 88 Pfr. 91 Mt. bez, 60 W. 85 Pfd. Poln. 
in Nafel verwintert, 85 Rt. bez., 89-90 Pfd. gelber 
p. Frühjahr 993 Rt. bez. (von jetzt bis Frühjahr dis 
er zu halten), 88—89 Pfd. gelber p. Frühjahr 98 

t. bez. 


COUnS- BERICHT. 


Roggen unverändert, loco 86 Pfde, Uebergewicht 
zu bezahlen, 71 Rt. bez., 82 Pfd. p. Januar 90 5 
nominell, p. Frühjahr 72 Rt. Br. u. Gd. 

Gerſte, ab Anklam 74—75 Pfd. p. Frühjahr Abla⸗ 
dung 53 Rt. bez., p. Frühjahr 534 Rt. 74—75 Pfd. 

Rüböl unverändert, loco u. p. Januar-Febr. 124 
At Br. p. Febr.⸗März 124 Rt. bez. u. Br, p. April⸗ 
Mai 1257 Rt. Br., 124 Rt. Gd. 

Spiritus ſchwach behauptet, am Laudmarkt ohne 
Faß 11 f bez., loco ohne Faß II, II ® bez., p. 
Jan. 114 9 Gd., p. Frühjahr 11 f bez. u Gd. 


Berlin, den 12. Januar. Weizen 86 a 94 Rt. 

Noggen loco 705 a 74 Rt, p. Jau. 70 Rt. Gd., 
b. Februar 71 Rt. Gd., p. Frühſahr 713 a 72 Rt. bez. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Rt. 

Erbſen 70 a 76 Rt. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 


Rüböl loco 1243 Mt. bez., 12,7% Rt. Br., 124 Rt. 
Gd., für flüſſiges Oel mußte 123 Rt. angelegt werden, 
p. Jau 1231 Mt. bez., 125 Mt. Br., 124 Rt. Gb. 
b. Jau Febr. 12 Rt. Br., 124 Mt. God., p. Febr. 
März 12 Rt. bez. u. Br., 123 Rt. Gd., p. März⸗April 
u. p. Brühl. 123 a 1277 Mt. bez., 12% Rt. Br., 124 
Rt. Gd. 

Leinöl loco 122 Rt., Lieferung p. Frühjahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 323 Rt. bez., p. Januar und 
Jan.⸗Febr. 33 Rt. Br., 322 Mt. Gd., 2 Febr.⸗März 
331 2 335 Rt. bez. und Br. 334 Rt. Gd, p. März 


I 


April 34 Rt. bez. u. Gd., 334 Ri. Br., p. Frühjahr 


35—34) Rt. bez. u. Gd, 34) Rt. Br. 

Weizen, höhere Forderungen verhindern den Umfaß: 
Roggen feſter. Rüböl ohne bemerkenswerthe Aenderung, 
Spiritus wie Roggen. 


1 13 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 229 — 1 310 
Roggen dito 2130 61 2179 
Gerſte dito 2-2 8 
Hafer dito 115-1110 
Buchweizen dito 1116691189 
Erbſen dito 21791 220 — 
Kartoffeln dito ne 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Bd. 17 — -s 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2—— 25 — 


arktpreis für Spiritus vom 13. Januar. — (Nicht 
alle Die Tonne von 120 Quart zu 808 — 
271-272 Rthlr. 


Berlin, den 12. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 


| Zt. | Brief. Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe » - - +» » » | 43 | 100 | — 
N -Anleihe von 1850 4 7 993 
Salsa von 1852 41 — 994 
dito on ensimne > 44 — 98 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 904 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . — | 1395] — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . . 3) | — 88 
Berliner Stadt- Obligationen 43 — 100 
dito dito —— 34 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 3 974 — 
Ostpreussische dito e 34 — | -- 
Pommersche dito 332 ö — 9874 
Posensche dito er — 11037 
dito neue dito . 961 
Schlesische dito 1 
Westpreussische dito. . 34 — 933 
Posensche Rentenbriekle . 4 98 — 
PriBahk-Anth in. 3 u DH 4 — 109 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 — — 
JJ Ar — — 1093 


Z{. Brief. Geld 

—— —uy—ͤ — — —— ͤ 4 — 
Russisch-En lische Anleibe 5 106 | — 
dito ito dito 44 — — 
dio 1—5 GA Id — u 

dito P. Schatz O0bll.. — | 824 
Polniscke neue P'fandhriele 4 933 — 
A 4 — _— 
dito BODIELSD GR re. - — — — 
o 8 Eu 
dito B. 2000 fl. r | Ver Mae 
Kurbessische 40 Rıihlr. 2.222202... — 84 — 
Badenache 35 Pfl. ee | 21 
Lübecker St.-An leine... Da ER 

| 


Eisenbahn - Aktien, 
Aachen-Mastrichter . » 2. +++ + 4 — 55 
Bergisch- Märkische 44 — 707 
Berlin-Anhaltis che 4— 1151 

dito dito ee 4 971 — 
Berlin-Hambur ger.. 4 — 101 
dito le Pla 
Berlin. Potsdam Magdeburger — 14 | — 92 
dito Prior, Ar B.. . 1 sea 4 9741 — 
dito Prior. L. WG. 41997 — 
o 44 — 995 
eee 4 Ss 129% 
ie o.. 44 — 100 
Breslau-Freiburger St. 4 — 110 
Cöln- Mindener 33 — 1122 
dito dite Prior, 4 
dito dit 8 — 101 
Krakau-Oberschlesiscge ,. 4 89 — 
Dusseldorf-Elber felder. 4 — — 
Kıel-Altonaer . .. „us; ..., N a N 
Magdeburg-Halberstädter. ET i1— — 
dito Wittenberger 44 — 374 
dito dito Priorin 8 96 
Niederschlesisch-Märkische, ... . . . 4 96 — 
dito dito Prior 46 — 1 — 
dito di rie 44 — 
dito Prior. III. Ser. 4 DE “> 
dito Ser.. 8 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) — 4 4 —ͤ— 441 
9 . E 5 = er 
Obsrschlesische Litt. 4. — 
dito F st — 188 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 — | 
een 4 — 74 
ais (Sl.) Prior. ehe 141 — — 
eee 8 3 434 — 
Stargard-Posen eg : — 8 
Thöringer 1 8 * 8 4 — an 
‚lite Prior.’ 5 „ ee 8 — 
Wilbelms- Bann 1 MEN 
estrigen Rückgange; 


und niedriger. Die meisten 


Vechsel-Devi E 
sich höher. echsel-Devisen wa 


— — 


— — 


